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Bei ihnen dreht sich alles um die Rolle
VierNidwaldner bieten einenHeimlieferservice fürWC- undHaushaltspapier an. Ihr Anspruch: Nachhaltigkeit und soziales Engagement.

AntoniettaD’Angelo steht inder
StiftungWeidli imReinraumam
PacktischundpacktWC-Papier-
rollen in einenKarton.DieHer-
giswilerin macht ihre Arbeit
gern: «Ich finde es interessant,
es ist ein neuerAuftrag –wieder
eine neue Arbeit», sagt sie gut
gelaunt. Rita Barmettler, eine
vonvierAuftraggeberndesNid-
waldner Unternehmens pres-
sant.ch, zeigt ihr, wo sie das
Werbematerial, einen kleinen
FlyerundErfrischungstüchlein,
platzieren soll.

AntoniettaD’Angeloarbeitet
an einem geschützten Arbeits-
platz inderStiftung.AuchAbtei-
lungsleiterRetoGeser freut sich
über die neuen Kunden: «Wir
sind sehr froh um solche Anfra-
gen»,betont er. «Eswird immer
schwieriger, sehr einfache
Arbeiten zu bekommen. Viele
Unternehmen machen heute
selber ihre Post oder geben sie
einer Druckerei.» Auch wenn
das junge Projekt derzeit noch
wenig Aufträge generiert, sind
sporadisch an die sieben Mit-
arbeiter im Weidli darin invol-
viert. Sie verpacken Toiletten-
papier und Haushaltsrollen,
bringen sie zurPost und in selte-
nenFällen,wennes sichumeine
kleineLiefermengehandelt, die
in Stans an die Frau oder den
Mann soll, liefern sie auch mit
demLeiterwagen.

Bistduein«Falter»oder
«Wickler-Typ»?
«Wir wollten mit einem nach-
haltigen Projekt zum Klima-
schutz beitragen», erzählt Beat
Barmettler. Dahinter stehen er,

seineFrauRitaundeinbefreun-
detes Paar, Marie und Adrian
Murer ausBeckenried.Gemein-
sam machten sich die vier auf
Ideensuche. «Womit kann ich
einen Beitrag leisten», sei die
Schlüsselfrage gewesen. «Die
Antwort lag klar auf der Hand:
Mit etwas, das jeder tagtäglich
braucht, wenn es pressant ist,
mit WC-Papier», erzählt der
58-jährige Stanser. Ausserdem

bieten die Unternehmer auch
Haushaltspapier an. «Als Ziel-
gruppe kommt dafür jeder in
Frage, weil es alle brauchen»,
schlussfolgert er.

Und rechnet vor: «Statis-
tischgesehenverbrauchenFrau
und Herr Schweizer im Jahr 15
KiloWC-Papier, je nachdem,ob
derjenige ein ‹Falter›, ‹Chrug-
gler› oder ‹Wickler-Typ› ist.»
Übrigens habe die Idee nichts

mit dem Hamsterwahn man-
cher Käufer beim Lockdown zu
tun. «Wir feilen seit eineinhalb
Jahren an unserem Projekt»,
versichert Beat Barmettler, der
als Informatiker bei einer gros-
sen Versicherung arbeitet.

Die wichtigsten Ideen hin-
ter dem Projekt pressant.ch:
Lange Transportwege vermei-
den und auf Plastikverpackun-
gen verzichten. Ihr erstes Ziel

hat das Kleinstunternehmen
bereits erreicht. Das WC-
Papier kommt vom offenbar
einzigen Toilettenpapier-Her-
steller der Schweiz aus Solo-
thurn. Verpacktwird das Papier
zum Ausliefern in Kartons ab
einerMenge von 36Rollen,wo-
von die soziale Institution Stif-
tungWeidli profitiert.

AllerdingsgebeesnochHür-
den zu meistern, ist sich Beat

Barmettler bewusst. Denn we-
gen der noch geringen Margen
bei den Bestellungen liefert der
SolothurnerProduzent seinPro-
dukt in Plastik. Auch hofftman,
den Spendenanteil an die Kli-
maschutzorganisation My blue
planet bei gesteigertem Markt-
anteil erhöhen zu können. Der-
zeitwerdenbei einerMengevon
36RollenvierlagigenPapiers für
39 Franken 2 Franken an diese
weitergegeben. Den grossen
Preisunterschied zuhandelsüb-
lichem WC-Papier rechtfertigt
Barmettlermit folgendemArgu-
ment: «Grossistenwendeneine
sparsamere Herstellung durch
weniger Blätter auf der Papier-
rolle an. Wenn es sich um ein
Angebothandelt, sindvielleicht
150statt der 200Blätterdarauf.
Auf den Jahresverbrauchwürde
die Differenz zu unserem Pro-
dukt für eine Familie nur 60
Frankenmehrbetragen», gibt er
sich überzeugt.

Noch stammen die Kunden
hauptsächlich aus demBekann-
tenkreis. Der nächste Schritt
sei, den Bekanntheitsgrad zu
steigern. «Vielleicht sind wir
mit einer gesunden Portion
Naivität gestartet.Mittlerweile
wissenwir auch, dass allein ein
Inserat nicht ausreicht», sagt
Barmettler. Immerhin, wir ha-
ben sehr positive Reaktionen.
«Es gibt verschiedeneKunden,
die den Umwelt- und Sozialge-
danken unterstützen und sich
freuen, dass sie ihr WC-Papier
nicht mehr heim schleppen
müssen.»

MarionWannemacher

Antonietta D’ Angelo verpackt an einem geschützten Arbeitsplatz in der Stiftung Weidli WC-Papier für das Projekt pressant.ch. Hinten im Bild
Rita und Beat Barmettler, Mitinitianten des Projekts. Bild: Marion Wannemacher (Stans, 1. Dezember 2020)

Hunderte kauften am Autodrive-Markt ein
Der Autodrive-Märt auf der KernserWeidwar ein Renner! So viel «Iheimisches»wurde zuvor kaum je an einemTag verkauft.

RomanoCuonz

Noch am Vorabend von Mariä
Empfängnis lagen auf dem
Kernser Erlebnisbauernhof
Weid gute 20 Zentimeter Neu-
schnee. Der Flurweg, der von
derMelchtaler Strasse hinunter
zurMöbelfabrik J.Reinhart Söh-
ne führt, schien für Autos nach-
geradeunpassierbar.DochHan-
sueli und Edith Spichtig erwar-
teten am katholischen Feiertag
kauffreudigeAutomobilistinnen
und Automobilisten auf ihrem
Hof. Siehattennämlich,derCo-
ronanot gehorchend, den
schweizweit ersten Autodrive
WinterMärt initiiert.

Innerschweizer sollten zum
Einkaufen für einmalnichtnach
Zürichpilgern, sondern imeige-
nenAutobequemund sicher an
Marktständenvorbeifahrenund
dazahlloseKöstlichkeitenange-
botenbekommen.Fürdieseori-
ginelle Idee konnten Spichtigs
gleich 15weitereAnbieterinnen
und Anbieter – vorab einheimi-
sche Bauernfamilien – begeis-
tern. «Wir alle arbeiteten trotz
heftigen Schneegestöbers bis in
die Abendstunden unverdros-
sen an unseren Ständen», er-
zählt Edith Spichtig. Und ihr
Ehemann Hansueli fügt bei:

«Ich hatte schon gebibbert und
vorsorglich viel Salz für den
Wegunterhalt gekauft.»

Doch am anderen Morgen,
an Mariä Empfängnis, hört es
auf zu schneien.Hansueli Spich-
tig räumt inallerHerrgottsfrühe
den letzten Schneematschweg.
Die Standbesitzer fahren vor,
bringen ihremannigfacheWare
undpräsentierendiese an ihren
Ständen. Wunderschön weih-
nächtlichdekoriert undoriginell
sind sie. Jener der Familie von
Rotz – sie verbringtdenSommer
auf Alp Zingel auf Melch-
see-Frutt – gleicht einemWald-
hüttchen. Glais von Rotz sagt:
«Wir sind ein traditioneller Fa-
milienbetrieb und unser im
SommerhergestellterKäsewar-
tete im Keller auf Kundschaft.»
Seine Frau Pia und die beiden
Töchter Andrea und Nadia hät-
tennuneineganzeWochegeba-
cken: Zopf, Weihnachtsguetzli
und, und, und... Alles sieht un-
glaublich «gluschtig» aus.

Weitüber200kauffreudige
Automobilisten
Langemüssen sienicht aufKäu-
ferinnen und Käufer warten.
Bald stehendie erstenAutos an.
Die Besucher sind kauffreudig,
wie sie es an keinem gewöhnli-

chen Markt wären. Kaum ein
Auto istweniger als dreiViertel-
stunden auf dem Parcours
unterwegs. Zu verlockend das
Angebot.

Luzia Lüthi Odermatt hat
sichausNidwaldennachObwal-
denvorgewagt. Sie schmunzelt:
«Ich liebeeinheimischeProduk-

te, ob die nun vonOb- oder von
Nidwalden stammen.»Michael
Zurgilgens Wagen trägt gar ein
Luzerner Kontrollschild. «Wir
haben in den Medien von die-
sem originellen Markt gehört
undsinddiesmal vonRömerswil
nach Kerns gefahren, um Käse
undTrockenfleisch zukaufen.»

Der frühereObwaldner Berufs-
berater Geri Britschgi hat sein
Auto am Schluss des Parcours
angehalten, um zusammenmit
seiner Partnerin von den heis-
senMarroni zu naschen, die ih-
nen der Möbelfabrikant Walter
Reinhart am Schluss freundli-
cherweise noch als Geschenk

zugesteckt hat. Wenn man auf
denHintersitz desKleinwagens
schaut, trautman seinenAugen
nicht: Da gibt es Käse in ver-
schiedenen Sorten, Mostbröck-
li, eine Fonduemischung, Äni-
schräbeli, gebrannte Mandeln
und Klosterchräpfli. Voll Stolz
zeigt Britschgi eine gestrickte
warme Mütze. «Endlich eine,
dieüberdieOhren reicht», lacht
er. Und sein Kommentar zum
neuen Autodrive Winter Märt:
«Wenn Einheimische eine so
brillante Idee haben,mussman
diese honorieren, wir haben
jedenfalls an jedemStandetwas
eingekauft.»

Genauso haben an diesem
Tagnoch viele andere Leute ge-
dacht. Schon am frühenAbend
zieht dermüde aber überglück-
liche ErlebnislandwirtHansue-
li Spichtig eine Bilanz, die er
selber nie zu erwarten gewagt
hätte. «Im Ganzen passierten
weit über 200 Autos unseren
Markt, und derUmsatz, den die
beteiligten 15 Familien ge-
macht haben, war dreiMal hö-
her als an jedem normalen
Markt.» Schade eigentlich,
dass es sich hier um eineCoro-
nanotmassnahme handelte. So
etwas müsste es auch danach
noch geben!

Vom Morgen bis zum Abend liess der Strom der Autos, welche die 15 Stände des Kernser Autodrive
Wintermarkts besuchten, nie nach: ein Grosserfolg! Bild: Romano Cuonz (Kerns 8. Dezember 2020)
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WC-PapiermitAnspruch
Nidwaldner bringen Angebot
mit Sozialengagement. 22
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Das Schweizer Fernsehen hat
Ärgermit der Technik. 6

Der Buochser Skirennfahrer holt imWeltcup-Riesenslalom in Santa Caterina den
ersten Sieg für die Schweiz seit Carlo Jankas Triumph imMärz 2011. Damit ist der
Nidwaldner endgültig in der Weltspitze angekommen und führt nun die Welt-
cup-Gesamtwertung an. 40 Bild: Alessandro Trovati/ap
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Den Sonderweg
neu austariert
Es gibt viele Gründe, den Bundesrat
für die gestern Abend angekündigten
Verschärfungen zu kritisieren:

— Den einen kommen sie viel zu spät.
Hätte die Landesregierung imOkto-
ber statt des Slowdowns einen befris-
teten Lockdown beschlossen, wären
womöglichwenigerMenschen gestor-
ben – und aufWeihnachten hin könn-
temanwieder lockern.

— Den anderen gehen sie viel zuweit.
Sie halten es für unnötig, öffentliche
Veranstaltungen zu verbieten und am
Sonntag Läden und dieGastronomie
zu schliessen. Das gefährde Arbeits-
plätze undExistenzen.

Kritisieren kannman auch, dass der
Bundesrat die Kantone überrumpelt
und dasHeft in dieHand nimmt,
ohne die ausserordentliche Lage
auszurufen – inkonsequent.

Alles wahr. Aber auch alles sehr leicht
gesagt.Wermöchte jetzt Bundesrat
sein und Entscheide verantworten
müssen, bei denen es umLeben und
Tod geht?Der Bundesrat ist die letzte
Instanz. Er kann niemandemdie
Schuld geben, wenn es schief geht.

Der Bundesrat schlug einenmutigen
Sonderweg ein, den er nun neu austa-
riert. Er ringt umden SchweizerWeg.
In einer föderalenDemokratie geht
das nicht ohneWidersprüche, nicht
ohne ein gewissesHin undHer. Dass
der Bundesrat wieder stärker führt,
entspricht einem auch Bedürfnis der
Bevölkerung und der Kantone nach
klareren Regeln. Das braucht es jetzt.

PatrickMüller
patrick.mueller@
chmedia.ch

NunmussParmelin
übernehmen
Bundespräsident Heute, auf den Tag
genau vor fünf Jahren, wurde der
WaadtländerGuyParmelin indenBun-
desrat gewählt. Heute Mittwoch nun
wird er zum Bundespräsidenten ge-
wählt. Damit übernimmt der Wirt-
schaftsministerdasAmt,das inderKri-
sebesonderswichtigwurde.Zentral ist
dabei die Kommunikation. Doch aus-
gerechnet darin fiel Parmelin bisher
nicht besonders auf. Auch ist nicht im-
mer klar: Führt er sein Departement
oderwirdervon ihmgeführt?Parmelin
sei gewappnet, sagen hingegen seine
Leute. Und er habe einen Trumpf im
Ärmel:AlsMenschkönneer raschNähe
herstellen. (lfh) 4

Enttäuschungüber
dieWEF-Verlegung
Zentralschweiz DasWeltwirtschaftsfo-
rum(WEF)wird imkommendenJahr in
Singapur und nicht auf dem Bürgen-
stockstattfinden.Die24Mitgliederdes
obersten Aufsichtsorgans, dem soge-
nannten «Board of Trustees», haben
sich auf diesen Plan geeinigt. Erwar-
tungsgemäss können die Zentral-
schweizer eine gewisse Enttäuschung
über den Entscheid nicht verbergen.
Doch die bisherigen Vorbereitungen
seien «nicht für die Katz», sagt der Lu-
zernerRegierungsratPaulWiniker.Die
Zentralschweizhabegezeigt, dassman
schnell, pragmatisch und konstruktiv
zusammenarbeiten könne. Das sei für
künftigeGrossanlässe zentral. (cg) 21

Emil Steinberger
Im Interview spricht
der Kabarettist der
Nation über seine
neuenOnlinepläne. 20

Deutschland
Bayern prescht im
Kampf gegenCorona vor. 9

BundesratdrohtmitLockdown
Das öffentliche Leben soll ab 19Uhr stillstehen. Genüge das nicht, komme es zu Schliessungen.

Samuel Thomi, Doris Kleck,
Lucien Fluri und Sven Altermatt

Die Zahl der Ansteckungen mit dem
Coronavirus steigenwieder.Der Bun-
desratwill dieRegelnnunnational ver-
einheitlichen – und verschärfen. Das
gaben Bundespräsidentin Simonetta
Sommaruga undGesundheitsminister
AlainBerset gesternAbendnach einer
ausserordentlichen Sitzung der Lan-
desregierungbekannt. Konkret schickt
der Bundesrat bei den Kantonen ein
Massnahmenpaket in Konsultation,
das auf drei Pfeilern basiert.

Der erste Pfeiler umfasst Sofort-
massnahmen: Ab Samstag, 12. De-
zember, sollen Gastrobetriebe, Ein-
kaufsläden, Märkte, Freizeitbetriebe
und Sportaktivitäten bereits um 19

Uhr schliessen müssen und sonntags
zu bleiben. Zudemschlägt derBundes-
rat vor, dass an privatenVeranstaltun-
gen neu höchstens fünf Personen aus
zwei Haushalten erlaubt sind. Diese
Beschränkung soll allerdings nicht
über Weihnachten und an Silvester
gelten. Sollte sich die Lageweiter ver-
schlechtern, kündigte der Bundesrat
für den 18.Dezember eine zweite Stu-
fe an – faktisch einen Lockdown: Hin-
zukommen könnte dann die Schlies-
sung vonLäden undGastrobetrieben.
«Das schlimmste in einer Pandemie
ist, zu spät zu handeln», sagteBundes-
präsidentin Simonetta Sommaruga.
Mehrere Deutschschweizer Kantone
haben amDienstag ihreMassnahmen
von sich aus verschärft.
Kommentar 5. Spalte 3

Grossbritannien startet
Massenimpfung

Am Dienstagmorgen hat eine knapp
91-jährigePatientinderUniklinik immittel-
englischen Coventry die erste Dosis des
Wirkstoffs BNT162b2 erhalten und damit
das britische Massen-Impfprogramm
gegen das Coronavirus eingeläutet. Die
Szenewiederholtesich imLaufdesTages
hundertfach imgesamtenLand.Erst ver-
gangene Woche hatte die Arzneimittel-
behörde den Wirkstoff der deutschen
Firma Biontech und des US-Giganten
Pfizer zugelassen. Grossbritannien ist
damit das erste westliche Land, in dem
ausgewählteZielgruppengegenCovid-19
geimpft werden. (red) 7

Simonetta Sommaruga
Bundespräsidentin

«Dasschlimmste in
einerPandemie ist, zu
spät zuhandeln.»

Ausbilder/in
werden SVEBBEB-Zertifikat
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Werbetechnik
immer passend genau
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gislerreklamen.ch

9 771421 744903

0 0 2 8 4


	Front - Seite 1
	Meinungen - Seite 2
	Schwerpunkt - Seite 3
	Schweiz - Seite 4
	Schweiz - Seite 5
	Schweiz - Seite 6
	International - Seite 7
	International - Seite 8
	International - Seite 9
	Wirtschaft - Seite 10
	Wirtschaft - Seite 11
	Mobil - Seite 12
	Kultur - Seite 13
	Vermischtes - Seite 14
	Vermischtes - Seite 15
	Radio/TV - Seite 16
	Wetter - Seite 17
	Piazza - Seite 18
	Piazza - Seite 19
	Piazza - Seite 20
	Obwalden/Nidwalden - Seite 21
	Obwalden/Nidwalden - Seite 22
	Obwalden/Nidwalden - Seite 23
	Obwalden/Nidwalden - Seite 24
	Zentralschweiz - Seite 25
	Zentralschweiz - Seite 26
	Zentralschweiz - Seite 27
	Rätsel - Seite 28
	Zentralschweiz - Seite 29
	Forum - Seite 30
	Zentralschweiz - Seite 31
	Service - Seite 32
	Service - Seite 33
	Service - Seite 34
	Sport - Seite 35
	Sport - Seite 36
	Sport - Seite 37
	Sport - Seite 38
	Sport - Seite 39
	Sport - Seite 40

